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Treue im Fokus: Generation Z hat klare
Vorstellungen vom Fremdgehen

Eine Umfrage zeigt: Deutsche zeigen bei Fremdgehen
mehr Nachsicht. Generation Z ist jedoch strenger als ältere

Generationen.

In einer kürzlich durchgeführten Umfrage von Parship, die 1.008
Personen in Deutschland über das Thema Fremdgehen befragte,
zeigen sich faszinierende Veränderungen in der Wahrnehmung
von Untreue über verschiedene Altersgruppen hinweg. Die
Studie, die im Mai 2024 durchgeführt wurde, beleuchtet, wie
unterschiedlich die Ansichten über Treue und die Maße für
Untreue in den jüngeren Generationen im Vergleich zu älteren
Generationen sind. Die Ergebnisse dieser Umfrage sind nicht nur
aufschlussreich, sondern werfen auch ein Licht auf die sich
wandelnden Beziehungsdynamiken in der modernen
Gesellschaft.

Laut der Umfrage sind jüngere Leute, insbesondere die
Generation Z, strenger in ihren Vorstellungen von Treue. Ein
beeindruckendes 75 Prozent der 18- bis 29-Jährigen sehen
bereits die Anmeldung auf einer Dating-App als einen Akt des
Fremdgehens an. Im Gegensatz dazu sind nur 54 Prozent der
60- bis 69-Jährigen dieser Meinung. Es scheint, dass die
Jüngeren ein strengeres Maß an Treue definieren, während
ältere Generationen zulässigere Auffassungen haben. Dies
deutet darauf hin, dass sich unsere sozialen Normen in Bezug
auf Beziehungen und Treue rapide verändern.

Emotionale Treue als Maßstab



Eine bedeutende Erkenntnis der Umfrage ist die Unterscheidung
zwischen körperlicher Untreue und emotionaler Treue. „Es geht
bei der Frage der Treue um Sicherheit“, sagte
Beziehungsexpertin Hegman in einem Interview. Sie erklärt,
dass Paare, die offen über ihre Bedürfnisse sprechen, oft zu dem
Ergebnis kommen, dass körperliche Erfahrungen außerhalb der
Beziehung die Sicherheit und die tiefen emotionalen
Verbindungen nicht gefährden müssen. Für viele ist emotionale
Treue ein entscheidender Faktor.

Dieses Konzept könnte bedeuten, dass Beziehungen für die
jüngeren Generationen in vielerlei Hinsicht offener und flexibler
interpretiert werden. Es ist interessant zu beobachten, dass für
viele in der Generation Z die emotionale Bindung zu einem
Partner ersetzt werden kann, wenn es um körperliche
Erfahrungen mit anderen Personen geht. Dies wirft die Frage
auf, ob eine solche Offenheit die traditionellen Vorstellungen von
Beziehungen in Zukunft weiter aufweichen wird.

Ein weiterer interessanter Aspekt der Umfrage befasst sich mit
der Einschätzung heimlicher Treffen ohne sexuellen Kontakt.
Während 53 Prozent aller Befragten solche Begegnungen als
Untreue werten, ist die Zahl bei der Generation Z wesentlich
höher: 64 Prozent betrachten auch solche Treffen als einen
Vertrauensbruch. Dies zeigt, dass die junge Generation auf eine
klare Abgrenzung von Untreue besteht, die über die physischen
Aspekte hinausgeht.

Die Studie konnte auch einen Vergleich zur vorangegangenen
Erhebung im Januar 2018 ziehen, die mit 1.025 Personen
durchgeführt wurde. Anhand dieser Daten lässt sich erkennen,
dass sich das Bewusstsein für Untreue in nur wenigen Jahren
verändert hat. Der Wandel der Werte in Bezug auf Beziehungen
ist ein Zeichen für die sich verändernde Gesellschaft und deren
Ansichten zu Vertrauen und Loyalität.

Mit dieser Umfrage wird deutlich, dass das Thema Treue
komplex ist und von vielen Faktoren beeinflusst wird,



insbesondere von der Generation, zu der man gehört. Die
Entwicklung weg von einem eher strengen Verständnis von
Beziehungen hin zu flexibleren Ansichten könnte die Zukunft der
romantischen Beziehungen grundlegend verändern.

Die Zukunft der Beziehungen

Die Trends, die in dieser Umfrage sichtbar werden, zeigen auf,
dass wir uns in einer Zeit des Wandels befinden. Die
unterschiedliche Definition von Untreue und die Prioritäten in
Beziehungen können auf eine neue Ära der Partnerschaften
hindeuten. Die Frage bleibt, wie sich diese dynamischen
Auffassungen auf zukünftige Beziehungen auswirken werden
und ob sie zu stabileren oder instabileren Bindungen führen.
Eines steht fest: Die Diskussion über Treue wird weiterhin von
Bedeutung sein, während sich die gesellschaftlichen Normen
weiterentwickeln.

In der heutigen schnelllebigen und technologiegetriebenen
Gesellschaft verändert sich nicht nur die Art und Weise, wie
Menschen in Beziehungen interagieren, sondern auch die
individuellen Vorstellungen von Treue und Loyalität. Soziale
Medien und Dating-Apps haben den Zugang zu potenziellen
Partnern erheblich erleichtert, was gleichzeitig die
Herausforderungen der Treue verstärkt. Gerade jüngere
Generationen, wie die Gen Z, wachsen in einem Umfeld auf, in
dem die Grenzen zwischen Freundschaft, romantischen
Beziehungen und Online-Interaktionen oft verschwommen sind.
Daher ergibt sich eine einzigartige Perspektive auf das Thema
Untreue.

Einfluss von sozialen Medien

Soziale Medien spielen eine entscheidende Rolle bei der
Formung von Beziehungen unter jungen Menschen. Die ständige
Erreichbarkeit und der permanente Austausch über Plattformen
wie Instagram, Snapchat und TikTok schaffen Gelegenheiten für
Vertraulichkeiten, die in traditionelleren Beziehungsmodellen als



unangemessen angesehen wurden. Diese Dynamik führt dazu,
dass viele junge Erwachsene Beziehungen anders definieren und
dabei die Frage der emotionalen Treue oft differenzierter
betrachten.

Eine Umfrage des Pew Research Centers hat gezeigt, dass 47
Prozent der Erwachsenen im Alter von 18 bis 29 Jahren angaben,
dass soziale Medien einen positiven Einfluss auf ihre
Beziehungen haben. Gleichzeitig sagt jedoch auch eine
signifikante Anzahl, dass soziale Medien zu Problemen in
Beziehungen führen können, insbesondere durch
Missverständnisse oder Eifersucht, die durch Online-
Interaktionen ausgelöst werden. Pew Research Center

Veränderte Vorstellungen von Untreue

Die veränderten Normen bezüglich Untreue deuten darauf hin,
dass jüngere Generationen möglicherweise eine differenzierte
Sichtweise auf emotionale und physische Intimität haben. Die
Kommunikation über Gefühle und Bedürfnisse wird als essenziell
erachtet, und viele Paare dieser Altersgruppe streben nach
Transparenz und Offenheit, wenn es um ihre Beziehungen geht.
Studien zeigen, dass fast 60 Prozent der Gen Z der Meinung
sind, dass Offene Beziehungen, in denen Partner emotionale und
physische Freiheiten haben, potenziell eine gesunde Option sein
können, solange es klare Grenzen und ein gegenseitiges
Einvernehmen gibt.

Dieser Trend zeugt von einer breiteren Diskussion über
persönliche Freiheiten innerhalb von Beziehungen und stellt die
klassischen Konzepte von Monogamie in Frage. Während ältere
Generationen eher konventionelle Ansichten über Treue
vertreten, neigen jüngere Menschen dazu, die Komplexität
emotionaler Bindungen zu erkennen und anzunehmen.

Details

https://www.pewresearch.org/
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